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Das Laus ohne Spiegel.
Novellette von Richard v . Wurmb.

(Nachdruck verboten.)
Als die neue Gesellschafterin des alten Fräuleins v. Randen

am Gutshaus vorüberkam , tauchte auf einmal ein kleiner , ziemlich
beleibter Herr im
Torgebäude auf,
zog den grünen Lo¬
denhut und sagte:
„Fräulein Helene
Martin , wenn ich
nicht irre ? Ich war
gestern bei meiner
Tante und erfuhr,
daß Sie heute kom¬
men würden . Ran¬
den ist mein Name.
Wollen Sie mir
ein paar Worte ge¬
statten ?"

Das junge Mäd¬
chen blieb über¬
rascht stehen ,knickste
dann und antwor¬
tete : „Bitte , Herr
Baron , ganz wie
Siebefehlen ." Sie
stellte die Reise¬
tasche vor sich hin
und sah ihn be¬
scheiden an.

Er rückte den
Hut hin und her,
fand nicht gleich
Worte und fing
dann an : „Es ist
jetzt recht einsam
im Witwenhaus,
Fräulein . Seit drei¬
ßig Jahren wohnt
^ "E . .? ldele dort , und diese ganze Zeit war eine Jugend-
freundm als Gesellschafterm der ihr . Die beiden alten Damen
hatten sich w -ineinander eingelebt , daß ihnen andere Leute nach
und nach völlig überflüssig wurden . Sie zehrten von der Ver-
gangenhert . Das wird Ihnen leicht verständlich werden , wenn Sie
meme Tante kennen gelernt haben . Sie ist fast achtzig Jahre alt.
Nun erwarte ich von Ihnen , Fräulein Martin , daß Sie etwas
Leben m die Bude bringen ." .

Sie lächelte selbstbewußt . „Wenn das gnädige Fräulein nicht
™ rd» Ansprüche stellt , dann wird es schon gehen . Ich bin
muslkalrsch und befrtze auch sonst Kenntnisse ."
^ „ _'Ä " bgezeichnet ! Meine Tante schwärmt für Musik . Allerdings
nur für die alte . Überhaupt , alles Moderne ist ihr verhaßt ."

geben " 10115 ^° n ^hen , ich will mir jedenfalls alle Mühe
brav , geben Sie sich nur Mühe , Fräulein ! Schrullen

tl C a te  ? atn e Irlich bte schwere Menge , aber die werden Sie
^rben Nrcht ? Ein vernünftiges Leben führen , das

flf, ? «,5 ? r^ rt.i riun ^ 9.e " "ch öfters nach meiner Tante,
nur Guwserfahre "" W ^ Unö  ^ fe' ba & ^ dann stets

Das junge Mädchen sah ihn erstaunt an . Schrullen sollte sie

hervorgebrochen , der Herr Neffe . Und wie er sprach ! Als ob er
rhr zu befehlen hätte ! Im Witwenhause mußte irgend etwas nicht

Errichtung emer Eisenbahnbrücke über die Warthe. sS . 128)
Phot . L-ipzig-r Pnssc-Biiro.

SÄ , einer  Achtzigerin ? Das dürfte
keme leichte Aufgabe sein . Und hier auf der kotigen

Dorfstraße dieser Überfall ! Wie Ziethen aus dem Busch war er

in Ordnung sein . Die alte Dame ' hatte ' ihr 'geschrieben ' lebe ganz
zurückgezogen m Dorndorf und verkehre nur mit ihrem Neffen
einem Witwer . Aber daraus ließen sich keine Schlüsse weiter ziehen .'

Er sah , wie ste zweifelte , und sagte gutmütig : „Nur Müt , Fräu¬
lein , und die Flinte
nicht gleich ins
Korn geworfen!
Meine Tante ist
eine prächtige alte
Dame , wenn sie
nur nicht so viele
Eigenheiten hätte!
Die Leute halten
sich darüber auf,
und das ist mir fa¬
tal . Im Dorf gilt
sie einfach als ver¬
rückt. Ich habe das
ewige Gerede aber
gründlich satt ."

„Mein Gott,
was macht sie
denn ?" rief das
junge Mädchen er¬
schrocken. „Wenn
sie verrückt ist,
braucht sie eine
Krankenschwester,

aber — "
„Schrullen —

weiter nichts, " un¬
terbrach er sie.
„Nur keine Angst,
denn sie ist das
beste und gut¬
mütigste alte Däm¬
chen, das man sich
nur denken kann.
Aber Sie müssen

ste von der Vergangenheit losreißen , wenn es nicht anders geht
mit Gewalt , das ist Ihre Pflicht . Die Vergangenheit hält meine
Tante wie m,t Ketten gefangen . Und nun gehen Sie , Sie werden
schon sehen ."

Er reichte ihr die Hand und verschwand im Torhaus . ■
Sie sah ihm mißmutig nach . Warum hatte er ihr die Schrullen

und Eigenheiten der alten Jungfer nicht näher beschrieben ? Viel¬
leicht war es irgend etwas Schreckliches , von dem er sich zu sprechen
scheute. Aber was ? ’

Langsam ging sie weiter.
Da kam hinter den Gehöften das Witwenhaus zum Vorschein.

Noch ein paar Schritte , dann lag es vor ihr . Es hatte etwas Sonder¬
bares . , Dre Fenster waren alle violett verhängt , die Fensterrahmen
und die Haustür grau gestrichen , grau die Dachrinnen unter dem
hohen blauen Schieferdach , und von den grauen Mauern hoben sich
hie und da zopfige und steife Ornamente in verwaschenem Rot
ab . Rechts und links war der Garten von einem grauen Zaune
begrenzt . Dort sah man geradlinige graue Wege , altmodische
Beete , auf denen meist nur violette Astern und gelbe Strohblumen
standen , Rosenstöcke an grauen Pfählen und große Büsche von
Listen , Narzissen und Malven.
. . Das junge Mädchen dachte : sie muß schrecklich pedantisch sein,
dw narrische Alte , immer dieselben Farben , dieselben Linien , die
nämlichen Pflanzen ! '

Aber dort — was für ein seltsamer Anblick war das ! Dort im
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Als sie unten in den Salon
trat , siel ihr sofort ein lebens¬
großes Bild in die Augen . Es
war Adele v . Randen in der
Tracht der Fünfzigerjahre des
vorigen Jahrhunderts . Zwei¬
fellos eine Schönheit ersten
Ranges , blaue sinnende Augen,
schwarze Haare , ein prachtvoll
geschnittener kleiner Mund , das
Oval des Gesichtes von ent¬
zückenden Linien.

Die alte Dame war ge¬
räuschlos eingetreten . „Wie
gefällt Ihnen mein Bild , lie¬
bes Kind ?"

Helene Martin fuhr herum
und sah sie an . Der Unter¬
schied zwischen einst und jetzt
war schrecklich. Und doch —
die entflohene Schönheit hatte
einen Hauch zurückgelassen.
Und auch in ihrer Sprache lag
etwas Anziehendes , sie war
sanft und klangvoll . Alte Leute
haben das sonst nicht.

Dann aßen sie zusammen.
Das stumme Hausmädchen be¬
diente , es verstand jeden Wink
und jeden Blick. Helene mu¬
sterte das Speisezimmer ; es
war sehr schön , aber einen
Spiegel sah sie nicht . Auch im
Salon war keiner.

(Fortsetzung folgt .)

Bebfngter Mut.

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten ) .

Unsere Bilder . — Auch mitten
im Krieg ruht der Ausbau deutscher
Verkehrswege nicht . Im Gegenteil
ist man bemüht , das Schienennetz
aus wirtschaftlichen und militärischen
Gründen immer mehr auszugestalten.
Ein überzeugendes Beispiel hierfür
ist die Errichtung einer Eisen-
bahnbrücke über die Warthe.
— Die Landesschützen , die den Ti¬
roler Jägern ähnlich ausgerüstet sind,

5 o >d 3 1 (hinter einem Baum (jerDortretenD, wo er sich versteckt hatte ) : Jfdjt ’s
roabr , oberst , baroe mer !>' 5chlacht g’roonne?

Oberft : Ja freili baroe mer’s g’roonne, und du niederträchtiger
Feigling bist davong’Iansen, role’s anganga ischt!

Solbat : Ho, sei nur net so grob, vberscht, i bab’ net wisse Könne
daß mer siege.

gehören m Österreich -Ungarn zur k. u . k. Landwehr . Es bestehen 2 Landes-
schützenregnncnter zu 3 Bataillonen und 1 Ersatzbataillon . Aus dem letzteren
Mnzt sich eine Division berittener Tiroler Lau des  schütz ei/ , die
vielfach in Galizien  mit gutem Erfolg Verwendung gefunden haben . —
Das erste Panzerschiff „Gloire " und ein modernes deutsches
Großkampfschiff  geben Gelegenheit , einen Vergleich über die Entwickluna
anzustellen , die die Panzerschiffe durchlaufen haben . Das französische Panzer-
It Nff „Gloire wurde 1889 unter Napoleon III . von Stapel gelassen . Es war
aus Holz gebaut und durch einen Panzerbelag von 12 Zentimeter starken
Deck" ^be indliÄn " n u bewaffnet war dies erste Panzerschiff mit einer unter

v ' rbItC s/ n ^ "üer,e von zweiunddreißig 16-Zentimeter -Kanonen Es
besaß die für die damalige Zeit stattliche Größe von 5620 Tonnen
o. (. Dle Tugendcn der Steine . - So betitelt sich eine Schrift des im dreizelmten
ba » en^ ösion ° ^ ^ i" ĥmten Albertus Magnus , Ivorin von verschiedenen fabel¬
haften Kräften einzelner Naturkörper die Rede ist r̂m Altertum war in iifipr-
5 “ W bet  an gewisse geheimnisvolle Mächte gang und gäbe und nament-
si^ ^ in™ ^ ö^nd einNaturkörper oder eine Naturkraft neu entdeckt wurde , bildete
fich ein ganzer Sagenkranz aus . Was wurde zum Beispiel nicht alles gefabelt
als man den Magnetismus kennen lernte ! Wurden doch die natürlichen Maanet-

eingegeben ' l ° ^ ^ eiI^ uIber  Erarbeitet und namentlich gegen die Kropskranchcit

5̂ a9ni f J ie£)t nun Pflanzen und Steine als völlig beseelte Wesen
bebiliUrb ^ ?̂ b Untugenden behaftet sind und dem Menschen
UUfl ' ch rder feindlich gegenübertreten . So schreibt er auch gewissen Edel - und

Zauberkräfte beziehungsweise Tugenden zu . Er sagt : Wenn
du alle Gefahren vermeiden und alles Irdische besiegen und Kräfte des Herzens
haben willst , so Nimm einen Achat . Er macht Gefahren und Widerwärtigkeiten
verschwinden und macht den Menschen mächtig , wohlgefällig und fröhlich Wenn
^ Verstand scharfen , Reichtum vermehren und Künftiges Vorhersagen willst
w trage einen Smaragd . Zum .Wahrsagen ist er unter die Zunge zu legen Wenn
du unsichtbar werden willst , so nimm einen Opal und wickle ihn in ein Lorbeer"
b und er ist von solcher Tugend , daß er die Umstehenden blind macht"

jedenfalls fand Albertus Magnus mit seiner Ansicht sehr viel stustimmunq

^rhMr Memt ? ^ ~ fmbb,e  g ' Senwärtigen Menschen schon weit von solchen
Arbeitswilligkeit der Bettler . - Ein amerikanischer Menschenfreurw bat

unlängst einen zum Nachdenken anregenden Versuch zum Abschluß gebracht , der

gerade ein Jahr lang gedauert hat.
Er hat nämlich alle arbeitsfähigen
Bettler , die sich als „Arbeitswillige"
bei ihm meldeten , zu Industriellen
aus seinen Bekanntenkreisen geschickt,
die sich verpflichteten , allen diesen
Leuten Arbeit gegen ein Entgelt
von einem Dollar täglich zu geben.
Die „Arbeitswilligkeit " dieser Bettler
scheint jedoch nicht echt gewesen zu
sein , denn unter den 1215 , die sich
innerhalb eines Jahres gemeldet
hatten , kamen 930 , die zur Arbeit
angenommen worden waren , über¬
haupt nicht wieder , 110 machten be¬
reits nach einem halben Tage dem
grausamen Spiele ein Ende , 14 brach¬
ten es auf einen ganzen Arbeitstag,
161 blieben drei Tage lang ihrer
Arbeit treu , 42 hielten es . eine ganze
Woche aus , 36 arbeiteten einen Mo¬
nat , dann kamen auch sie nicht wie-
der . Dieses nicht gerade glänzende
Ergebnis dürfte den Menschenfreund
etwas abgekühlt haben . sO . v . B]

Die rettende Musbcmme . — Der
berühmte niederländische Maler Ha - '
drian van Ostade geriet durch allzu
großen KiiVersegen in bittere Nah¬
rungssorgen . Eines Tages kaufte er
für die letzten Groschen ein großes
rundes Schwarzbrot , stellte einen
Topf mit Zwetschenmus auf den Tisch
und teilte die Brotstücke unter den
hungrigen Mäulern aus . Dann lief
er in den Straßen Harlems umher,
um für sein Skizzenbuch Eindrücke
zu sammeln.

Bekümmert darüber , nichts Pas¬
sendes gefunden zu haben , kehrte er
gegen Abend in seine . Behausung zu¬
rück. Als er aber unter seme fröh¬
liche Kinderschar trat , bot sich ihm
ein Anblick dar , der sein Künstler¬
auge aufleuchten ließ . Sein achtjäh¬
riger Sohn Isaak hatte nämlich in
eine runde Brotschnitte ein Loch ge¬
macht und malermäßig den Dau¬
men hindurchgesteckt , als wäre die
„Bemme " eine Palette . Ein Klecks
Zwetschenmus darauf stellte das Far¬
benhäufchen dar , in das er mit kind¬
lichem Ernst den Zeigefinger der Rech¬
ten tupfte und dann dem andächtig vor

w ,, , . , . ihm stehenden jüngsten Brüderchen
°^ k " d ' Maulchen beschmierte . Im Nu hatte Ostade diese Kinderszene

I r w geioorfen , und in wenigen Tagen war „Der kleine Maler"
Ostade erzielte damit einen Preis , der ihn für lange aller

_ _ ' [3 . SB.]

NuchstaSen -Nütsek.
Dm ersten Laut hat Ehrenpreis,
Ihn bergen die Narzissen;
Doch tasten Nelken , Edelweiß
Und Mohn ihn stets vermissen.
Den zweiten zeigen Rittersporn,
Levkojen, Aftern , Winden;
Auch ist er stets im Hagedorn
Und Fliederstrauch zu finden.
3m Rosenstock der dritte ruht
Und In den Königskerzen;
Den vierteil hat . der Fingerhut
Und trägt ihn tief im Herzen.
Ten fünften zeigt die Rade dir.
Nie sehlt er dem Lavendel;
3n gleicher Weise finden wir
3hn jederzeit im Quendel.
Der Schneeball hat den letzten Laut,
Sowie die Anemone;
Doch niemand hat ihn noch geschaut
An einer Feuerbohne.
Das « anze steht im Kartenland;
Und trägt es auch bescheiden
Kein sarbenbnntei Prachtgewand,
So mag 's doch jeder leiden.

Auslösung folgt in Rr . SS.

als Ölbild beendet.
Sorgen enthob.

Auflösungen von Nr . 31:
der dreisilbigen Scharade : Windbeutel ; des Rätsels : Netter.

Alls Rerhte vosbslialtsrr.

Redigiert unter Verantwortlichkeit »m, Karl Theodor Senger in Stuttgart , gedruckt und
hcrausgegeben von der Union Deutsche Berlagsgejellschast in Stuttgart.
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Peritlene Hiroker Landesschührn auf dem Poxmarfch in Kattzicn . jS . 128)
Phot . Kilophot, Wiep-

Hintergrunde standen auf einem langen , rechteckigen Rasen¬
platz eine Anzahl Lebensbäume , wie Soldaten standen sie dort,
einer neben dem anderen in einer Reihe . Die ersten hatten
eine erstaunliche Größe , dann wurden sie kleiner bis zum letzten,
der nicht größer war als ein halbwüchsiges Kind . Sie waren
offenbar nach und nach gepflanzt worden.

Liegen dort Tote begraben ? dachte Helene schaudernd und
ging unwillkürlich langsamer . Sie fürchtete sich.

Da kam der Mann , der ihren Koffer von der Bahn brachte,
ließ seinen Schubkarren vor der Tür des Witwenhauses stehen
und klingelte.

Schicksal ! dachte sie. Es mochte seinen Lauf nehmen . Und
im nächsten Augenblick war auch das vorüber , sie warf den
Kopf zurück und schritt rasch vorwärts . Es geht ja alles na¬
türlich zu auf der Erde , es gibt nichts Geheimnisvolles , das
sich nicht doch schließlich ergründen ließe , und eine alte ver¬
drehte Jungfer kann ihre Mitmenschen wohl ärgern , aber
niemals zum Fürchten bringen.

In diesem Augenblick erschien eine ältere , saubere Frau in
der Tür . Ihre fleckenlose weiße Schürze leuchtete , und dieser
glänzende Fleck auf dem braunen Kattunkleide hatte etwas
Ermutigendes und Einladendes . Das Bild gestaltete sich
plötzlich freundlicher.

Es war die alte Köchin , sie gab der Fremden die Hand
und sagte etwas von glücklicher Reise und schönem Wetter , und
daß ihre Herrin eben die Treppe herunterkäme.

Wirklich da war sie und streckte auch schon ihre welken
Hände nach dem jungen Mädchen aus . Edelsteine , grüne und
blaue , und Diamanten funkelten daran.

Sie blieb auf der letzten Stufe stehen und sagte : „Gott
segne Ihren Einzug , mein liebes Kind , und wenn Sie es auf
sich nehmen wollen , mich ein wenig zu unterhalten , so bin ich
Ihnen Dank schuldig . Aber ob es Ihnen bei mir gefallen wird ?"

Sie sahen sich beide an , die Alte und die Junge , und fanden
Gefallen aneinander.

Und als die eine freundlich nickte, sagte die andere : „Ich
bin bei meiner Großmutter ausgewachsen , gnädiges Fräulein,
weiß also mit alten Damen umzugehen . Auch werde ich mir
alle Mühe geben ."
, Das sollte ein Versprechen sein, aber statt des Dankes ging Aas erste Panzerschiff „ Hkkre " « nd ein modernes deutsches Hroßkampfschiff . (© . 128)

Okiginalzeichnungvon G. Martin.

isilp
ein Zucken über das alte Gesicht , die tausend Fältchen darin
bewegten sich, die matten Augen blitzten wie blaue Perlen.

, „Es ist ein Jammer — das Alter !" sagte sie , und dabei
bebte ihre Stimme ein wenig . ,̂Aber die Menschen ertragen
es doch, jeder auf seine Weise , vrele mit Mißmut , andere mit
Geduld , wenige mit Humor . Ich fühle es nicht . Ich weiß
oft selbst nicht , ob ich alt bin oder jung . Das ist eine Kunst,
mein Kind , eine Himmelsgabe , ein herrliches Geschenk. Hätte
ich es nicht , ich käme mir längst gestorben vor ."

Das junge Mädchen stieg neben ihr die Treppe empor,
schwieg und staunte . War das nicht schon eine von den
Schrullen , die den Herrn Neffen so arg genierten ? Wie kann
man nicht wissen , ob man alt oder jung ist!

Nett und sauber war das Zimmer , das Köchin und Haus¬
mädchen für Helene Martin hergerichtet hatten . Die alten
Möbel aus der Zeit des ersten Napoleon sahen so neu und frisch
aus , als wären sie erst heute aus der Werkstatt hervorgegangen.

Die alte Dame strich zärtlich über die Politur und sagte:
„Von der Ausstattung meiner Großmutter ." Und nun fing
sie an , die Bilder an den Wänden zu erklären . Dies Jagd¬
stück hatte Herzog Max ihrem Großvater geschenkt, diese Land¬
schaft stammte von ihrem Großoheim , dem General v. Elters¬
dorf , der im dänischen Kriege fiel . Das hatte die Großmutter
einst in Paris gekauft , jenes in Venedig . Es waren alles
mehr oder weniger wertvolle Andenken.

Dann ging sie, und Helene kleidete sich um . Als sie aber ihrtaar ordnen wollte und einen Spiegel suchte,war keiner da.berall Bilder , Büsten und Vasen , alles reich und vornehm,
warum aber nicht auch ein schöner Spiegel ? Ohne Spiegel
kann eine Frau doch nicht leben ! Man mußte es rein vergessen
haben , einen herzuhängen . Sie klingelte dem Hausmädchen.

Das kam , schüttelte den Kopf , sprach kein Wort und starrte
sie verlegen an.

„Wollen Sie mir einen Spiegel bringen ? — So antworten
Sie mir doch !" rief Helene ärgerlich.

Da zeigte das Mädchen auf seine Lippen und zuckte die
Achseln. Es war offenbar stumm.

Wie sonderbar ! Eine stumme Dienerin — das war ja
etwas ganz Besonderes . Gewiß wieder eine von den Schrullen.

Nun gut , es mußte eben einmal auch ohne Spiegel gehen.
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